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GELEITWORT 

Fragen des Klima-, Umwelt- und Naturschutzes erfordern ein ganzheitliches 
Vorgehen und gemeinsames Handeln. Mit dem neuen Ressort für Land- und 
Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft 
wurde nun die Möglichkeit geschaffen, diese Zuständigkeiten eng zu verknüp
fen und so noch zielgerichteter und abgestimmt auf die gemeinsamen Heraus
forderungen, aber auch Chancen, im Bereich der Umwelt- und Klimapolitik ein
zugehen. 

Die zunehmenden Extremwetterereignisse, die auch in Österreich immer häufi
ger auftreten, machen deutlich: Die Klimawandelanpassung ist keine Frage 
der Zukunft mehr, sondern eine Notwendigkeit. Wir setzen dabei auf lokal 
wirksame Schutzmaßnahmen, klare Szenarien und eine realistische Risikoana
lyse – wissenschaftlich fundiert und praxisnah. 

Gleichzeitig ist die Transformation der Wirtschaft entscheidend. Die Kreislauf
wirtschaft bietet enormes Potenzial, um Ressourcen zu schonen, Abfälle zu 
vermeiden und regionale Wertschöpfung zu stärken. Dafür braucht es verein
fachte Verfahren, beschleunigte Genehmigungen und die Förderung von Inno
vation. 

Von zentraler Bedeutung ist auch der gezielte Einsatz öffentlicher Mittel. Je
der Euro soll dort wirken, wo er den größten Beitrag zur CO₂-Reduktion leistet 
und zugleich auf breite gesellschaftliche Akzeptanz stößt. Transparenz, Wirk
samkeit und Fairness sind dafür die maßgeblichen Leitlinien.  

Naturbasierte Lösungen spielen ebenfalls eine Schlüsselrolle: Moore spei
chern zum Beispiel Kohlenstoff und Wasser, schützen die Biodiversität und leis
ten damit einen mehrfachen Beitrag zum Klima- und Umweltschutz. Ihr Erhalt 
erfordert das Zusammenwirken von Forschung, Landnutzung, Raumplanung 
und Gesellschaft. 

Ebenso unverzichtbar ist der Schutz des Bodens als Grundlage für Ernäh
rungssicherheit, Artenvielfalt und Klimastabilität. Die gezielte Reduktion 
des Bodenverbrauchs, unter Einbindung aller Ebenen, bleibt daher ein zentrales 
gemeinsames Ziel. 

Der Umweltkontrollbericht soll als faktenbasiertes Fundament für politische 
Entscheidungen dienen. Das bedeutet auch, Desinformation entgegenzuwir
ken – denn Vertrauen in die Wissenschaft ist die Voraussetzung für Vertrauen in 
die Zukunft. Gleichzeitig soll der Umweltkontrollbericht auch positive Entwick
lungen sichtbar machen und so ein umfassendes Bild der Umweltsituation in 
Österreich bieten.  

  

© BKA/Wenzel 
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Mit diesem Bericht werden Einblicke geschaffen, Transparenz gesichert und ein 
gemeinsames Zeichen für eine zukunftsorientierte Umweltpolitik gesetzt. Und 
ganz im Sinne des Mottos „gemeinsam nachhaltig“ werden wir uns auch in den 
nächsten Jahren der Herausforderung stellen, ein lebenswertes Österreich für 
künftige Generationen zu sichern. 

 

 

 

 

 
Mag. Norbert Totschnig, MSc 
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz,  
Regionen und Wasserwirtschaft 
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VORWORT  
Im Jahr 2025 begeht das Umweltbundesamt sein 40-jähriges Bestehen. Seit vier 
Jahrzehnten beobachten, analysieren und bewerten unsere Expert:innen die 
Umweltsituation in Österreich. Unser Auftrag ist es, faktenbasierte Grundlagen 
für politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Entscheidungen bereitzustel
len, Fortschritte sichtbar zu machen und Fehlentwicklungen aufzuzeigen. 

Der vorliegende 14. Umweltkontrollbericht dokumentiert den Zustand der 
Umwelt im Zeitraum von Juli 2022 bis Juni 2025. Er macht deutlich: Die Heraus
forderungen sind groß – vom Klimawandel über den Verlust der Biodiversität 
bis hin zu Schadstoffen, Flächenverbrauch und Ressourcendruck. Zugleich zeigt 
der Bericht, dass entschlossene Umweltpolitik wirkt und Veränderungen 
zum Besseren möglich sind. 

In Zeiten multipler Krisen und angespannter öffentlicher Budgets ist es beson
ders wichtig, dass Umweltpolitik die Widerstandsfähigkeit unserer Gesellschaft 
stärkt. Eine lebenswerte Umwelt ist Grundlage für Gesundheit, Wohlstand und 
Zukunftschancen. 

Gerade deshalb gilt: Fakten sind unverzichtbar. Wissenschaftlich gesicherte 
Daten und unabhängige Analysen bilden das Fundament für wirksame Entschei
dungen. Angesichts zunehmender Desinformation und Infragestellung wissen
schaftlicher Erkenntnisse ist die Rolle einer glaubwürdigen, unabhängigen Insti
tution wie des Umweltbundesamts zentral. 

Mit diesem Bericht leisten wir unseren Beitrag: für Transparenz, Orientierung 
und eine faktenbasierte Umweltpolitik. Denn nur auf dieser Grundlage können 
heute die richtigen Entscheidungen getroffen werden – damit auch künftige Ge
nerationen in Österreich eine intakte Umwelt vorfinden. 

 

 

 

 

 
Hildegard Aichberger Verena Ehold 
Geschäftsführerin Geschäftsführerin

  

© Umweltbundesamt/B. Gröger 
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EINLEITUNG 

Seit dem Erscheinen des 13. Umweltkontrollberichts haben sich die politischen 
Rahmenbedingungen in der Europäischen Union (EU) und in Österreich deutlich 
verändert. Die Herausforderungen im Bereich Klimaschutz und Klimawandelan
passung, Erhalt der biologischen Vielfalt und Umweltschutz bestehen fort und 
setzen zunehmend gesellschaftliche und wirtschaftliche Systeme weltweit unter 
Druck. Auf die Covid-19-Pandemie und ihre gesundheitlichen und wirtschaftli
chen Folgen folgte der russische Angriffskrieg auf die Ukraine, der weiter anhält. 
Insbesondere in den letzten Monaten dominieren mögliche Handelskriege, geo
politische Spannungen und Instabilitäten wie auch die volkswirtschaftliche Ent
wicklung den gesellschaftlichen Diskurs. In den letzten Jahren sind allerdings 
auch entscheidende Fortschritte sowohl auf europäischer als auch auf nationa
ler Ebene zu verzeichnen. 

Der European Green Deal der Europäischen Kommission bestimmte im Zeit
raum von 2020 bis 2024 die politische Agenda der EU im Umwelt- und Klimabe
reich. Klimaneutralität, Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft, die Eindäm
mung der Umweltverschmutzung sowie der Schutz der Tier- und Pflanzenwelt 
sind zentrale Elemente. Zudem wird die Bedeutung eines sozial gerechten Über
gangs („Just Transition“) sowie der Mobilisierung von Forschung und der Förde
rung von Innovation betont. In diesem Rahmen wurden zahlreiche Strategien 
entwickelt und Aktionspläne verankert. Die daraus resultierenden EU-
Gesetzgebungsakte müssen in den nächsten Jahren von den Mitgliedstaaten 
umgesetzt werden. 

Die wirtschaftliche Lage in Europa hat sich in den letzten Jahren deutlich ver
schlechtert: hohe Inflation, wenig oder sogar negatives Wirtschaftswachstum 
und der globale Wettbewerb stellen die EU-Mitgliedstaaten vor große Heraus
forderungen. Im Februar 2025 hat die Europäische Kommission darauf reagiert 
und den Clean Industrial Deal vorgelegt, der darauf abzielt, die Transformation 
der europäischen Industrie zu beschleunigen und sicherzustellen, dass Kli
maneutralität und wirtschaftliche Entwicklung in Einklang gebracht werden. Mit 
diesen Initiativen bekräftigt die Europäische Kommission, dass Nachhaltigkeit 
und langfristiger wirtschaftlicher Erfolg keine Gegensätze darstellen dürfen. In
vestitionen in Innovation und saubere Technologien, die Wiederherstellung der 
Natur und die Verringerung der Umweltverschmutzung schützen nicht nur Öko
systeme, sondern haben auch das Potenzial zur Stärkung der Wettbewerbsfä
higkeit, zur Schaffung von neuen Arbeitsplätzen und der Stärkung der Autono
mie der Union.  

Mit der Vereinfachungsagenda und den „Omnibus-Paketen“ zielt die Europäi
sche Kommission darauf ab, den Verwaltungsaufwand zu verringern und Regu
lierungsprozesse effizienter zu gestalten. Unter Beibehaltung höchster EU-
Umweltstandards sind strenge Umweltnormen auch im Kontext der internatio
nalen Wettbewerbsfähigkeit zu sehen. Gleichzeitig bietet ein effektiver, pla
nungssicherer Rechtsrahmen auch nachhaltige Geschäftsmöglichkeiten.  
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Die Kosten für den durch den Green Deal initiierten Wandel belaufen sich auf 
rund 1,8 Billionen Euro EU-weit, wobei etwa ein Drittel davon aus EU-Mitteln 
(etwa Aufbaupaket NextGenerationEU und Mehrjähriger Finanzrahmen) finan
ziert werden. Neben öffentlichen Mitteln ist es wichtig, dass auch privates Kapi
tal verstärkt in klimafreundliche Aktivitäten einfließt. Ab 2020 stellte die Europä
ische Kommission Zuschüsse und Darlehen zur Verfügung, um die Auswirkun
gen der Covid-19-Pandemie auf Wirtschaft und Gesellschaft abzufedern. Im 
Clean Industrial Deal sind wiederum 100 Mrd. Euro für einen Innovationsfond 
sowie eine Industrie-Dekarbonisierungsbank vorgesehen, um die Transforma
tion zu beschleunigen. 

Der russische Angriffskrieg auf die Ukraine, der seit Februar 2022 anhält, hat die 
Strukturen für die Energieversorgung in Europa wie auch die Kosten für Energie 
weitreichend verändert. Als Reaktion implementierte die Europäische Kommis
sion 2022 den RePower EU Plan, der Maßnahmen zur Diversifizierung der Ener
gieversorgung, zur Energieeinsparung und zur Förderung erneuerbarer Ener
gien umfasst. In weiterer Folge gingen die Gaslieferungen aus Russland im Zeit
raum 2021 bis 2024 von 150 Mrd. m3 auf knapp 25 Mrd. m3 zurück. Gleichzeitig 
konnte der Gasverbrauch in Europa in diesem Zeitraum deutlich gesenkt wer
den (August 2022 bis Mai 2024 um 18 %). 

Aufbauend auf dem European Green Deal schnürte die Europäische Kommis
sion 2021 das „Fit for 55"-Paket, um die Politik der Europäischen Union in den 
Bereichen Klima, Energie, Landnutzung, Gebäude, Verkehr und Steuern so zu 
gestalten, dass Europa bis 2050 klimaneutral wird.  

Die EU-Biodiversitätsstrategie 2030 stellt ein wichtiges Element des European 
Green Deals dar, mit dem Ziel, dass sich die biologische Vielfalt in Europa bis 
2030 erholt. Mit der seit August 2024 geltenden EU-Verordnung zur Wiederher
stellung der Natur sollen bis zum Jahr 2050 schrittweise geschädigte Ökosys
teme und Lebensräume in einen guten Zustand versetzt werden. Dabei stehen 
die Synergien mit Klimaschutz und Klimawandelanpassung im Vordergrund, ge
nauso wie die Gewährleistung der Ernährungssicherheit. Den Fahrplan dafür 
sollen die Mitgliedstaaten bis 2026 erstellen. Zielhorizont für die Umsetzung 
dieser nationalen Wiederherstellungspläne ist das Jahr 2030, bis dahin ist ange
strebt, mindestens 20 % der Land- und Meeresflächen in Europa wiederherzu
stellen.  

Mit der geplanten EU-Bodenüberwachungsregelung wird der Rahmen für die 
Überwachung, Bewertung und nachhaltige Bewirtschaftung der Böden geschaf
fen. Im nächsten Schritt soll die Beschlussfassung in den Mitgliedstaaten erfol
gen und die Umsetzung dieser Regelung in den Mitgliedstaaten. 

Um die Wasserversorgung für Bevölkerung und Wirtschaft zu sichern, die Wett
bewerbsfähigkeit zu stärken und die Wasserressourcen effektiv zu nutzen, 
strebt die EU eine resiliente Wasserversorgung an. Die EU-Wasser-Resilienz-
Strategie wurde im Juni 2025 seitens der Europäischen Kommission vorgelegt. 
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Eine saubere Umwelt ist entscheidend für die Gesundheit von Menschen und 
Ökosystemen. Die Verschmutzung von Luft, Wasser und Boden durch Schad
stoffe kann beim Menschen zahlreiche Krankheiten und Gesundheitsprobleme 
verursachen und so die Gesundheitssysteme in Europa belasten. Im European 
Green Deal ist daher das Zero Pollution Ziel für eine schadstofffreie Umwelt ver
ankert. Die Europäische Kommission veröffentlichte im Mai 2021 den Zero Pol
lution Action Plan mit dem Ziel, dass im Jahr 2050 keine Gefahr mehr für die 
menschliche Gesundheit und die natürlichen Ökosysteme durch Schadstoffe 
besteht. 

Im April 2024 hat die EU dazu die Vorhaben zur weitreichenden Verbesserung 
der Luftqualität eingeleitet. Konkret sieht die EU-Luftqualitäts-Richtlinie die Her
absetzung der Grenzwerte unter anderem von Feinstaub vor. Bis 2030 sollen 
die gesundheitlichen Auswirkungen der Luftverschmutzung um mehr als 55 % 
im Vergleich zu 2005 reduziert werden. Die neuen Grenzwerte für Feinstaub 
und Co. zur Verbesserung der Luftqualität gelten ab 2030. Die Einhaltung dieser 
Grenzwerte ist langfristig durch gezielte europaweite Maßnahmen abzusichern. 

PFAS, eine Gruppe von besonders langlebigen und gefährlichen Chemikalien – 
auch als „Ewigkeitschemikalien“ bezeichnet – dominieren in den letzten Jahren 
den öffentlichen Diskurs. Die bereits bestehenden EU-Regulierungen von PFAS 
wirken sich positiv auf Trinkwasser, Produkte, Lieferketten und die Herstellung 
von Chemikalien aus und sollen langfristig die Einträge von PFAS in die Umwelt 
kontrollieren und die Gefahr durch die Herstellung und Verwendung herabset
zen. Einer weiteren Ausbreitung der „Ewigkeitschemikalien“ kann nur global be
gegnet werden. Das geplante europäische Verbot kann dazu einen wesentlichen 
Beitrag leisten. 

Der Umweltverschmutzung durch Plastik wird mittlerweile auf globaler Ebene 
entgegengewirkt. Im Jahr 2023 startete die Europäische Union mehrere Initiati
ven zur Bekämpfung von Verpackungsabfällen und der Verschmutzung durch 
Mikroplastik. Die Belastung mit Mikroplastik wird durch den Abbau des bereits 
in der Umwelt vorhandenen Plastiks auch in Zukunft eine immer größere Rolle 
einnehmen. 

Ressourcenknappheit und Klimawandel erfordern den Übergang zu einer koh
lenstoffneutralen, ökologisch nachhaltigen und schadstofffreien Kreislaufwirt
schaft bis 2050. Für den Clean Industrial Deal ist die Kreislaufwirtschaft von 
zentraler Bedeutung, um die begrenzten Ressourcen der Europäischen Union 
effizient zu nutzen und die Abhängigkeit von Rohstofflieferanten in Drittländern 
zu verringern. Die Europäische Kommission priorisiert daher die Umsetzung 
des seit Mai 2024 gültigen Gesetzes über kritische Rohstoffe, die für die Herstel
lung von Schlüsseltechnologien, wie Batterien, Windkraftanlagen und Halblei
tern notwendig sind. Zusätzlich wird die Bioökonomie-Strategie überarbeitet, 
um das Wachstumspotenzial biobasierter Materialien sowie der damit verbun
denen Industrien zu erschließen. 
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Mit der EU-Ökodesign-Verordnung wurde bereits im Juli 2024 ein Rahmen ge
staltet, der nachhaltige, reparierbare und energieeffiziente Produkte zur Norm 
macht. In den nächsten fünf Jahren werden die Anforderungen für die Ökode
sign- und Energieverbrauchskennzeichnung ausgewählter Produkte, beispiels
weise Stahl, Aluminium, Textilien und Möbel, konkretisiert.  

Produktions- und Produktregelungen zur Stärkung der Kreislaufwirtschaft wur
den durch weitere legislative Maßnahmen flankiert, um Konsument:innen bei 
nachhaltigen Kaufentscheidungen zu unterstützen. Dazu zählen EU-Richtlinien 
zur Stärkung der Verbraucher:innen hinsichtlich des ökologischen Wandels und 
das Recht auf Reparatur sowie die in Ausarbeitung befindliche EU-Richtlinie ge
gen irreführende Umweltaussagen. Für 2026 ist die Verabschiedung eines Kreis
laufwirtschaftsgesetzes vorgesehen, das ein höheres Angebot an hochwertigen 
Recyclaten fördern und die Nachfrage nach Sekundärmaterialien und Kreislauf
produkten steigern sowie die Senkung der Rohstoffkosten begünstigen soll.  

Anfang 2025 wurde eine politische Einigung betreffend die Überarbeitung der 
Abfallrahmenrichtlinie erzielt, mit der EU-Ziele zur Verringerung der Lebensmit
telverschwendung bis 2030 und Maßnahmen für einen nachhaltigeren und we
niger abfallintensiven Textilsektor festgelegt werden.  

Auf nationaler Ebene gab im Beobachtungszeitraum des 14. Umweltkontrollbe
richts das Regierungsprogramm 2020 bis 2024 den Fahrplan für umweltpoliti
sche Maßnahmen vor. Das Regierungsprogramm 2025 bis 2029 legt die politi
schen Schwerpunkte der neuen Regierung fest: Sie bekennt sich zu den Zielen 
des Europäischen Green Deal und zu den wesentlichen europäischen Zielset
zungen im Umwelt- und Klimabereich. 

Hohe Inflation und hohe Energiekosten bestimmten auch die Entwicklungen in 
Österreich. Um die Abhängigkeit von fossiler Energie zu reduzieren und die Er
zeugung erneuerbarer Energieträger rasch und umfassend auszubauen, wur
den in den letzten Jahren etliche Rahmenbedingungen geschaffen oder ange
passt, allen voran das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz. Hohe Energiekosten aber 
auch der Mix aus verfügbarer Technologie und entsprechenden Förderungen 
haben sich auf die Nutzung fossiler Energiequellen ausgewirkt: Fossiler Energie
einsatz und damit auch die Treibhausgas-Emissionen konnten in den letzten 
Jahren deutlich reduziert werden. 

Auch im Regierungsprogramm 2025 bis 2029 bekennt sich Österreich zur Ziel
setzung der Klimaneutralität bis 2040. Hierzu soll der Ausbau erneuerbarer 
Energieträger entsprechend weitreichend erfolgen, ebenso sollen die Anstren
gungen in allen Sektoren forciert werden, um die Energieeffizienz zu steigern 
und mittels Innovation und durch den Einsatz der angemessenen Technologien 
den Treibhausgasausstoß weiter zu reduzieren. Dies soll auch dazu beitragen, 
die Energiekosten zu reduzieren und den Wirtschaftsstandort zu stärken.  
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Um den nächsten Generationen eine intakte Umwelt zu hinterlassen, bekennt 
sich die Bundesregierung dazu, den Artenreichtum sowie naturnahe und natür
liche Lebensräume zu sichern. Im Bereich der biologischen Vielfalt wurden die 
Leitlinien des European Green Deals durch die Österreichische Biodiversitäts-
Strategie 2030+ mit einem 10-Punkte Programm und vielfältigen Umsetzungs
maßnahmen weiterentwickelt. Infolge der Umsetzung der EU-
Wiederherstellungsverordnung wird bis September 2026 ein nationaler Wieder
herstellungsplan erarbeitet, der konkrete Umsetzungsmaßnahmen enthält. Der 
Prozess dazu wurde Anfang 2025 festgelegt.  

Zum Biodiversitätserhalt sind private und öffentliche Investitionen notwendig. 
Dafür wurde in Österreich unter anderem der Biodiversitätsfonds eingerichtet, 
der im Berichtszeitraum die Umsetzung zahlreicher Projekte ermöglichte. Die 
EU-Taxonomie zum nachhaltigen Finanzwesen soll ebenfalls dazu beitragen, In
vestitionen zu lenken und die Umsetzung naturbasierter Lösungen zu forcieren. 

Eine auf nationaler Ebene neue und breit akzeptierte Methode erlaubt das Mo
nitoring von Flächeninanspruchnahme und Versiegelung als Grundlage zur Um
setzung von Maßnahmen gegen den nach wie vor zu hohen Flächenverbrauch. 
Im Regierungsprogramm 2025 bis 2029 wurde als Ziel formuliert, den Flächen
verbrauch auf 2,5 ha pro Tag zu begrenzen.  

Die Sicherung von Qualität und Quantität von Grund- und Oberflächengewäs
ser-Ressourcen muss unser aller Ziel sein, insbesondere vor dem Hintergrund 
des Klimawandels und den damit einhergehenden Starkregen- bzw. Trocken
heitsereignissen. Grundlage für die Herstellung des guten Zustands der Gewäs
ser bildet die Wasserrahmenrichtlinie, während die Hochwasserrichtlinie den 
Rahmen für die Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken vor
gibt.  

Österreichs Bekenntnis zur Verringerung von PFAS-Belastungen für Mensch und 
Umwelt ist seit 2024 im nationalen PFAS-Aktionsplan verankert. Auch im aktuel
len Regierungsprogramm bekennt sich die Regierung dazu, sich auf europäi
scher Ebene für die Einführung einheitlicher Messmethoden und Normen zum 
Schutz vor Schadstoffen, beispielsweise gesundheitsgefährdende Ewigkeitsche
mikalien, einzusetzen. Auch sollen die Einträge von Schadstoffen in die Umwelt 
bereits an der Quelle bekämpft werden. 

Die Kreislaufwirtschaft nimmt im Regierungsprogramm 2025 bis 2029 eine zent
rale Rolle ein. Die Umsetzung der Kreislaufwirtschaftsstrategie hat höchste Prio
rität, wobei der Schwerpunkt auf Ressourcensicherheit und der Effizienzsteige
rung in der Abfallwirtschaft liegt. Zudem werden die Bauwirtschaft, nachhaltige 
Produkte sowie Künstliche Intelligenz und Digitalisierung als wesentliche As
pekte hervorgehoben. Es ist kein eigenes Kreislaufwirtschaftsgesetz vorgese
hen, sondern der regulatorische Rahmen für die Kreislaufwirtschaft wird im 
Rahmen des Klimagesetzes etabliert.
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Die Erreichung der Ziele in den einzelnen Themenbereichen erfordert eine 
Transformation des gesellschaftlichen Handelns und hängt von der Akzeptanz 
bei Akteuren in Wirtschaft und Gesellschaft ab. Viele Vorhaben wurden in den 
letzten Jahren auf globaler, europäischer, nationaler und regionaler Ebene ge
startet, mit ersten positiven Ergebnissen. Um die Wirksamkeit der Maßnahmen, 
ihre sozialen Auswirkungen und deren Abfederung darzustellen sowie die 
Handlungsoptionen für die unterschiedlichen Akteure konkret zu beschreiben, 
gilt es diese auch sichtbar zu machen. Für die weiteren Schritte der Transforma
tion sind qualitätsgesicherte Fakten und Analysen notwendig, genauso wie Stra
tegien und Maßnahmen, wie eine nachhaltige Zukunft erreicht werden kann. 
Mit dem Umweltkontrollbericht zeigt das Umweltbundesamt den Zustand der 
Umwelt, benennt Herausforderungen und Faktoren für die Entwicklungen und 
liefert damit wesentliche Grundlagen für zukünftige Entscheidungen. 
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1 KLIMA IM WANDEL 

1.1 Zielsetzungen und Politischer Rahmen 

Der Klimawandel ist längst kein Zukunftsszenario mehr, er ist durch Messungen 
und Beobachtungen belegt. Die weitreichenden Folgen, wie zunehmende Hitze- 
und Dürreperioden, schmelzende Gletscher- und Permafrostflächen oder ver
mehrte Starkregenereignisse sind auch in Österreich spürbar. Aufgrund der 
Trägheit des Klimasystems und der Langlebigkeit der Treibhausgase ist bis Mitte 
des 21. Jahrhunderts ein weiterer Temperaturanstieg unausweichlich. Die Aus
wirkungen dieser Veränderungen stellt die Gesellschaft vor große Herausforde
rungen. Alle Ebenen sind daher gefordert, sich an die nicht mehr vermeidbaren 
Folgen des Klimawandels anzupassen. Dieser Abschnitt fokussiert auf Anpas
sung an diese Folgen, das Thema Klimaschutz wird im Kapitel 2 → Klimaschutz 
behandelt.  

Die Folgen des Klimawandels spielen in den UN Sustainable Development Goals 
– SDGs (UN, 2015) eine wesentliche Rolle. Konkret bezieht sich das SDG 13
„Maßnahmen zum Klimaschutz“ auf den Klimawandel und seine Folgen. Es be
stehen jedoch zu sämtlichen SDGs enge Anknüpfungspunkte.

Die internationale Staatengemeinschaft hat im UN Klimaschutzübereinkommen 
von Paris (UNFCCC, 2015) in Artikel 2.1 und Artikel 7 die Anpassung an den Kli
mawandel als zweite wesentliche Säule der Klimapolitik verankert. Das globale 
Anpassungsziel fokussiert auf drei Elemente: die Anpassungsfähigkeit zu ver
bessern, die Widerstandskraft zu stärken und die Verletzlichkeit gegenüber dem 
Klimawandel zu verringern.  

Die EU begegnet den Folgen des Klimawandels im EU Green Deal. Als Teil des 
Green Deals wurde die Anpassungsstrategie der EU 2021 beschlossen. Sie hat 
zum Ziel, bis 2050 eine klimaresiliente und vollständig an die nicht mehr ver
meidbaren Folgen des Klimawandels angepasste Gesellschaft zu verwirklichen 
(EK, 2021a). 
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Das EU-Klimagesetz (VO (EU) 2021/1119, VO (EU) 2018/1999, VO (EU) 2020/1208) 
legt in Artikel 5 fest, dass die Mitgliedstaaten für eine kontinuierliche Verbesse
rung der Anpassungsfähigkeit sorgen und ihre nationalen Anpassungsstrate
gien und -pläne umsetzen. Gemäß der EU-Governance-Verordnung der Energie
union (VO (EU) 2018/1999) ist alle zwei Jahre ein Bericht über die Fortschritte in 
der Anpassung zu erstatten. 

Die Aktivitäten der EU-Mission „Adaptation to Climate Change“ starteten 2020 
und knüpfen an die EU-Strategie zur Anpassung an den Klimawandel und den 
EU Green Deal an. Ziel der Mission ist es, mindestens 150 europäische Regionen 
und Gemeinden darin zu unterstützen, bis 2030 klimaresilient zu werden (EC, 
2023). 

Die österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel wurde 2012 
beschlossen. Nach 2017 wurde im April 2024 eine aktualisierte Version vom Mi
nisterrat verabschiedet (BMK, 2024b). Sie zielt darauf ab, nachteilige Auswirkun
gen des Klimawandels auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft zu vermindern 
und zu vermeiden und sich ergebende Chancen zu nutzen. 

Im österreichischen Regierungsprogramm 2025 bis 2029 gibt es zahlreiche Re
ferenzen zur Klimawandelanpassung. Anpassungserfordernisse finden sich in 
den sektoralen Zielsetzungen, unter anderem in den Sektoren Tourismus, Land
wirtschaft, Forstwirtschaft, Schutz vor Naturgefahren, Wasserwirtschaft, Tier
schutz sowie Umweltschutz (BKA, 2025).  

Als Teil einer integrierten Klimaschutzpolitik befassen sich auch die Bundeslän
der bereits seit Jahren mit der Anpassung an die Folgen des Klimawandels. 

 

 

1.2 Der Klimawandel – Auswirkungen auf Österreich 

1.2.1 Daten und Fakten 

Der Klimawandel hat sich beschleunigt und wird aller Voraussicht nach in Zu
kunft noch schneller voranschreiten. Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun
derts (1850–1900) ist die durchschnittliche Jahrestemperatur global bereits um 
1,1 °C gestiegen (C3S, 2024, IPCC, 2023). Das Jahr 2024 war weltweit das hei
ßeste Jahr seit Beginn der Aufzeichnungen. Die durchschnittliche Jahrestempe
ratur lag 2024 global sogar 1,6 °C über dem vorindustriellen Niveau (C3S, 2025). 
In Österreich ist die Temperatur in den letzten vier Jahrzehnten etwa doppelt so 
stark gestiegen wie global. Die Luft erwärmt sich über Landflächen (im Alpen
raum und in Europa) schneller als über den thermisch trägeren Ozeanen. Die 
zehn wärmsten Jahre seit Messbeginn fallen in die Zeit nach der Jahrtausend
wende. Die Jahre 2022, 2023 und 2024 waren die wärmsten Jahre seit Beginn 
der Messungen in Österreich. Im Jahr 2024 lag die mittlere Temperatur in Öster
reich 3,1 °C über dem langjährigen Mittel von 1961 bis 1990. Der Trend zur ra
santen Erhitzung setzt sich somit fort (IPCC, 2023, C3S, 2024, C3S, 2025, GeoSp
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here Austria, 2024c). Die Folgen der Klimaerhitzung werden zunehmend kom
plexer und schwieriger zu managen (IPCC, 2023). Für Österreich weist auch der 
2. Sachstandsbericht auf die weitreichenden Folgen des Klimawandels hin und 
betont den Bedarf umfassender und koordinierter Anpassungsmaßnahmen 
(APCC, 2025).  

Abbildung 1:  Entwicklung der Temperatur in Österreich von 1768 bis 2024 (Abweichung vom langjährigen Mittel 
1961–1990). Quelle: (GeoSphere Austria, 2024c). 

Temperaturabweichung der Jahre 1768 bis 2024 

 

Quelle: GeoSphere Austria, 2024c  
 

Markant war im Sommer 2024 das größtenteils konstant hohe Temperaturni
veau über Tag und Nacht. In Tropennächten sinkt die Temperatur nicht unter 
20 °C; vor 1991 waren etwa in Wien durchschnittlich nur ein bis zwei Tropen
nächte pro Jahr zu verzeichnen. Einige Wetterstationen der GeoSphere Austria 
verzeichneten im Jahr 2024 neue Rekorde an Tropennächten, zum Beispiel Wien 
Hohe Warte mit 26 Tropennächten, Eisenstadt mit 27, Graz Universität mit 11, 
Linz mit 18 und St. Pölten mit 11 Tropennächten (GeoSphere Austria, 2024a).  

Hitze belastet die Gesundheit der Menschen. Hohe Umgebungstemperaturen, 
insbesondere in Verbindung mit hoher Luftfeuchte, sind mit deutlichen Ge
sundheitsrisiken verbunden. Besonders anfällig dafür sind ältere Menschen, 
Kinder, Patientinnen und Patienten mit Herz-Kreislauf- und psychischen Erkran
kungen sowie Personen mit eingeschränkter Mobilität, aber auch einkommens
ärmere Menschen sowie exponierte Arbeitskräfte, etwa auf Baustellen 
(BMSGPK, 2024). Darüber hinaus begünstigt Hitze auch die Entstehung und Ver
breitung von gesundheitsschädigenden Luftschadstoffen, insbesondere von 
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Ozon und Feinstaub (Matthies-Wiesler, et al., 2023, CCCA, 2023, CCCA, 2024a).  
→ Gesundheitsbezogene Umweltbeobachtung 

Durchschnittliche Zahl der Tropennächte 

 
Quelle: GeoSphere Austria  

 

Die Klimamodelle zeigen keine eindeutige Entwicklung des jährlichen Nieder
schlags. Der Niederschlag schwankt je nach Region und Jahreszeit und von Jahr 
zu Jahr (CCCA, 2023, CCCA, 2024a). Messdaten belegen jedoch, dass kurzzeitige, 
extreme Regenfälle seit den 1980er-Jahren um 15 % zugenommen haben (Has
linger, et al., 2025). 

In den letzten fünf Jahren wechselten sich ausgeprägte Trockenphasen mit in
tensiven Niederschlägen ab. Große Niederschlagsmengen fielen in sehr kurzer 
Zeit und verursachten Überschwemmungen, Murenabgänge und Erdrutsche. 
Die Folge waren Evakuierungen, regionale Stromausfälle, überflutete Keller und 
Straßenunterführungen, zahlreiche Schäden an Gebäuden und Infrastruktur, 
umgestürzte Bäume auf Straßen und Ernteausfälle in der Landwirtschaft (CCCA, 
2023, CCCA, 2024a, CCCA, 2022). Schätzungen gehen von rund 1 Mrd. Euro an 
Schäden durch Stürme, Hagel und Starkregen im Jahr 2023 aus (KFV, 2024). Im 
September 2024 kam es zu Rekordniederschlägen. Im Großteil Österreichs reg
nete es innerhalb von fünf Tagen 100 bis 200 Millimeter, in Teilen von Niederös
terreich, Wien und Oberösterreich regnete es sogar 250 bis knapp über 400 Mil
limeter. Die Folge waren Muren und großflächige überregionale Überschwem
mungen. Es wurden Schäden in der Höhe von rund 1,3 Mrd. Euro abgeschätzt 
(WIFO, 2024). → Wasser und Gewässerschutz 

Die steigenden Temperaturen in Kombination mit einer geringeren Schneebe
deckung im Sommer führt zu einem starken Rückgang der Gletscher. Im Som
mer 2022 verloren die Gletscher im Schnitt etwa 3 Meter an Dicke und damit 
doppelt so viel wie in einem durchschnittlichen Jahr (Alpenverein Österreich, 
2023, Alpenverein Österreich, 2024, CCCA, 2023). Zwischen 2023 und 2024 ver
kürzten sich die österreichischen Gletscher im Durchschnitt um 24,1 Meter. Das 
ist der dritthöchste Rückzugswert in der 134-jährigen Messgeschichte, wobei 
alle vier höchsten Rückzugswerte in den vergangenen acht Jahren gemessen 
wurden. Die hohen Rückzugswerte und Zerfallserscheinungen weisen darauf 
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hin, dass sich die Gletscher in Österreich in einer Phase des Zerfalls vor dem 
endgültigen Verschwinden befinden (Alpenverein Österreich, 2025). 

Gletscher spielen eine bedeutende Rolle im Wasserhaushalt. Der Rückgang der 
Gletscher und des Permafrosts hat Folgen für die alpine Infrastruktur und die 
Sicherheit im alpinen Raum. Der Bedarf an Schutzmaßnahmen und Absiche
rung auch von Infrastruktur wird laut CCCA dadurch erhöht (CCCA, 2023). Das 
aktuelle Eisvolumen (Stand 2015, (CCCA, 2023)) entspricht etwa 10 % der in Ös
terreich gespeicherten Wasserreserven. Die Schnee- und Eisschmelze sorgt im 
Sommer in niederschlagsarmen Zeiträumen für einen zuverlässigen Abfluss in 
den Gebirgsbächen und nachgelagerten Flüssen. Bleibt die Gletscherschmelze 
aus, fehlt in Trockenzeiten dieser Wasserzuschuss. Die Wasserführung der 
Flüsse hängt dann allein vom stark veränderlichen Niederschlagsdargebot ab 
(CCCA, 2023, Alpenverein Österreich, 2023, Alpenverein Österreich, 2024).  
→ Wasser und Gewässerschutz 

Waldbrände gefährden im alpinen Raum Schutzwälder und erhöhen die Gefahr 
von Steinschlag, Muren, Bodenerosion oder Lawinen. Im Schnitt treten aktuell 
jährlich 150 bis 300 Brandereignisse auf (BML, 2022a). Höhere Temperaturen 
sowie lange und intensive Trockenperioden erhöhen das Risiko von Waldbrän
den (Vacik, et al., 2020). Eine Waldbrand-Risikokarte zeigt die Waldbrandgefahr 
auf Bezirksebene auf (BML, 2020). Auch auf Gemeindeebene wurden Wald
brand-Risikokarten erstellt, um ein integriertes Waldbrandmanagement zu 
etablieren und Vorsorgemaßnahmen und Förderungen zielgerichtet einzuset
zen (BML, 2022b). Ziel des Aktionsprogramms „Brennpunkt Wald“ ist es, ein in
tegriertes Waldbrandmanagement in Österreich zu etablieren (BML, 2022a).  
→ Gesundheitsbezogene Umweltbeobachtung 

Hitze, Trockenheit, Hagel und Überschwemmungen führen zu Schäden und Ern
teausfällen in der Land- und Forstwirtschaft. Das Ausmaß der Forstschäden er
reichte in den letzten Jahren Höchstwerte in der Zeitreihe. Borkenkäfer verur
sachten 2023 über 4 Mio. Festmeter an Schaden. Ursache waren die außerge
wöhnlich hohen Temperaturen (Steyrer, et al., 2024).  
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Schadholzmengen durch Sturm, Schnee und Borkenkäferbefall 

 

Quelle: Bundesforschungszentrum für Wald  
 

Auch die Landwirtschaft erfuhr hohe Schäden durch Dürre, Hagel, Sturm, Über
schwemmungen und Frost. Der Gesamtschaden belief sich im Zeitraum 2021 
bis 2024 auf 900 Mio. Euro. In den Jahren 2022 und 2023 waren etwa 70 % der 
Schäden auf Dürre zurückzuführen. Im Jahr 2024 führten Rekord-Starknieder
schläge zu Schäden von 60 Mio. Euro in der Landwirtschaft. (Österreichische Ha
gelversicherung, 2023, Österreichische Hagelversicherung, 2024). → Nachhaltige 
Landbewirtschaftung 

 

Schäden in der Landwirtschaft in Millionen Euro 

 

Quelle: Österreichische Hagelversicherung 2024  
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1.2.2 Interpretation und Ausblick  

Die Temperaturzunahme in Österreich ist aufgrund der geografischen Lage 
doppelt so hoch wie im globalen Schnitt (CCCA, 2021, CCCA, 2024b). 

Die Durchschnittstemperatur steigt weiter, auch wenn Maßnahmen im Klima
schutz gesetzt werden und Treibhausgase erfolgreich eingespart oder aktiv aus 
der Atmosphäre entfernt werden. Wie stark die Temperatur insbesondere in 
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts steigen wird, ist jedoch von den heutigen 
und zukünftigen Anstrengungen im Klimaschutz (auch auf globaler Ebene) ab
hängig (IPCC, 2023, C3S, 2024). Ohne erfolgreichen Klimaschutz wird die durch
schnittliche Jahrestemperatur in Österreich bis 2100 im Vergleich zum Schnitt 
von 1971 bis 2000 um rund 4 °C steigen und sich auch dann nicht einbremsen 
(ÖKS Projektkonsortium, 2015). In Konsequenz ist damit zu rechnen, dass lang
fristig bestimmte Sektoren, aber auch individuelle Haushalte zunehmend von 
bleibenden klimabedingten Verlusten und Schäden betroffen sein werden, die 
jenseits der Grenzen der Anpassung liegen (IIASA, 2022). 

Hitze stellt die Klimawandelfolge mit den schwerwiegendsten Auswirkungen auf 
Gesundheit und Leben dar. Hitzebedingte Krankheits- und Todesfälle werden – 
weltweit – in Zukunft stark ansteigen (AGES, 2024, BMSGPK, 2024). In Österreich 
wurden von 2017 bis 2023 durchschnittlich 233 hitzeassoziierte Sterbefälle pro 
Jahr registriert (AGES, 2024), für die Mitte des Jahrhunderts wird mit 1.000 bis 
3.000 Hitzetoten jährlich gerechnet (BMSGPK, 2021). → Gesundheitsbezogene 
Umweltbeobachtung  

Projektionen zeigen, dass sich das Gletschervolumen in den nächsten 20 Jahren 
zusätzlich zu den bisherigen Verlusten weiter halbieren wird. Nach dem Jahr 
2040 ist damit zu rechnen, dass Wasserknappheit infolge ausbleibender Glet
scherschmelze insbesondere bei längeren Trockenperioden im Sommer regio
nal ein zunehmendes Problem darstellen wird. In den von Gletschern gespeis
ten Flüssen kann es künftig vermehrt zu Engpässen bei der Energieerzeugung 
aus Wasserkraft, der Kühlwassernutzung für Unternehmen, der Trinkwasserver
sorgung und bei Entnahmen für die Landwirtschaft kommen. Vermehrte An
strengungen sind daher in unterschiedlichen Sektoren wichtig (CCCA, 2023, Al
penverein Österreich, 2023, Alpenverein Österreich, 2024). → Wasser und Ge
wässerschutz 

Pro Grad Temperaturerhöhung nimmt die Intensität des Niederschlags um 10 % 
zu (Formayer und Fritz, 2017). Insbesondere kurzzeitige, kleinräumige Starknie
derschläge werden häufiger und intensiver auftreten.1 Kleinräumige extreme 
Niederschlagsmengen von über 100 mm/m2 innerhalb weniger Stunden, die vor 
wenigen Jahrzehnten extrem selten oder gar nicht vorkamen, treten seit den 
1980er-Jahren um bis zu 20 % öfter auf und werden weiter zunehmen (ÖKS Pro
jektkonsortium, 2015, CCCA, 2024a, Haslinger, et al., 2025).  

 
1  Ab einer Niederschlagsmenge von 20 mm/m² in 24 Stunden spricht man von Starknieder

schlag. 
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Auch das großräumige Phänomen der Vb-Wetterlagen2 wird zu intensiveren 
Starkniederschlägen führen. Die großen Hochwasserereignisse in Österreich 
der Jahre 2003, 2013 und 2024 gehen auf diese Wetterlage zurück. Durch die 
Temperaturzunahme verdunstet mehr Wasser aus dem Meer, das in Form von 
Wasserdampf weitertransportiert wird. Dementsprechend größere Regenmen
gen ergießen sich in weiterer Folge über das Land. Diese Ereignisse werden zu
künftig noch stärker ausfallen (Hofstätter und Blöschl, 2019, GeoSphere Austria, 
2019, GeoSphere Austria, 2024b).  

Durch intensivere Starkregenereignisse ist damit zu rechnen, dass die Hochwas
sergefahr besonders in kleinen Einzugsgebieten zunimmt. Dadurch steigen so
wohl die unmittelbare Gefahr für die menschliche Gesundheit als auch das 
Schadpotenzial an Gebäuden und Infrastrukturen sowie in der Forst-, Land- und 
Energiewirtschaft und im Tourismus und Gewerbe (CCCA, 2024a, Haslinger, et 
al., 2025). Die finanziellen Schäden werden sich durch extreme Wetterereignisse 
infolge des Klimawandels sowie durch höheres Schadpotenzial durch Vermö
genszuwächse bis zur Mitte des Jahrhunderts noch verdoppeln (CCCA, 2024a, 
CCCA, 2015). → Wasser und Gewässerschutz 

Mit ausreichenden Vorsorgemaßnahmen können die Auswirkungen extremer 
Wetterereignisse wie Hitze, Starkregen sowie daraus resultierende Rutschun
gen, Muren und Überschwemmungen wirksam gemindert und so Personen, 
Siedlungen und Einrichtungen der kritischen Infrastruktur bestmöglich ge
schützt werden. 

 

 

1.3 Anpassung an die Folgen des Klimawandels in Öster
reich 

1.3.1 Daten und Fakten 

Österreich verfügt seit 2012 über eine Strategie zur Anpassung an den Klima
wandel und gehört damit zu den Vorreitern in Europa. Im April 2024 wurde die 
mittlerweile dritte aktualisierte Version vom Ministerrat verabschiedet und im 
November 2024 von der Landeshauptleutekonferenz bestätigt. Sie bildet das 
gemeinsame Dach für alle Aktivitäten, um Österreich an die Folgen des Klima
wandels anzupassen und die Lebensgrundlagen zu erhalten. Die Strategie gibt 
Kriterien für 14 Aktivitätsfelder vor und beinhaltet einen Aktionsplan mit 124 
konkreten Handlungsempfehlungen für relevante Lebens- und Gesellschaftsbe
reiche – von der Elektrizitätswirtschaft über Mobilität und Bauen bis hin zu 
Landwirtschaft und Tourismus (BMK, 2024b).  

 
2  Vb-Wetterlage: Dabei strömt sehr feuchte Luft aus dem Mittelmeer an die Alpennordseite. 

Dort kühlt sie sich ab und löst ergiebige Niederschläge aus.  
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Anpassungsmaßnahmen gemäß der österreichischen Anpassungsstrategie un
terliegen dem Prinzip der guten Anpassungspraxis. Gute Anpassung setzt sich 
vorausschauend auch mit Wechselwirkungen auf andere Bereiche auseinander 
und vermeidet dadurch hohe monetäre, soziale oder ökologische Folgekosten. 
Fehlanpassung hingegen ist zu vermeiden. Dabei handelt es sich um Maßnah
men zur Anpassung, die sich jedoch negativ auf andere Bereiche oder wesentli
che Ziele (wie Klimaschutz, Schutz der Biodiversität etc.) auswirken (BMK, 
2024a). Broschüren und Leitfäden unterstützen dabei, die Leitprinzipien und 
Kriterien für die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen anzuwenden (BMK, 
2021a, BMK, 2024c). 

Die nationale „Mission Action Group Climate“ legte Anfang 2025 den Aktions
plan EU-Mission „Klimawandel meistern“ vor, der Schritte hin zu den Zielen der 
EU-Mission „Adaptation to Climate Change“ definiert (BMK und BMBWF, 2025).  

Städte, Gemeinden und Regionen spielen eine essenzielle Rolle bei der Umset
zung von Anpassungsmaßnahmen. 2016 wurde das Programm „KLAR! Klima
wandel-Anpassungsmodellregionen“3 gestartet. Mit Stand Dezember 2024 ar
beiten 91 KLAR! Regionen mit über 800 Gemeinden und 2,2 Mio. Einwohnerin
nen und Einwohnern daran, Schäden durch Klimafolgen zu vermindern und sich 
ergebende Chancen zu nutzen. Seit 2021 unterstützt „KLAR! Invest“ Projekte ins
besondere zum Hitzeschutz oder im Wassermanagement. Ab 2022 fokussierten 
KLAR! Regionen auf Bewusstseinsbildung, Begrünung und Beschattung sowie 
Katastrophenmanagement. Seit dem Jahr 2023 unterstützt zudem das LEADER 
Förderprogramm über das Aktionsfeld „Klimaschutz und Anpassung an den Kli
mawandel“ Regionen dabei, eigene Projekte durchzuführen (BMLUK, 2025). 

Abbildung 5:  Schwerpunkte der KLAR! Maßnahmen ab dem Umsetzungsjahr 2022.  

Schwerpunkte der KLAR! Maßnahmen ab 2022 (n=579) 

 

Quelle: Klima- und Energiefonds  

 
3 https://klar-anpassungsregionen.at/  
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Der „Vorsorgecheck Naturgefahren im Klimawandel“4, ein Beratungsangebot 
vom BMLUK und den Bundesländern, begleitet Gemeinden seit 2018 dabei, sich 
auf Naturgefahren bestmöglich vorzubereiten. Mit Stand April 2025 haben 190 
Gemeinden dieses Angebot in Anspruch genommen. Der Vorsorgecheck unter
stützt Gemeinden dabei, klimabedingte Bedrohungen zu identifizieren und Vor
sorgemaßnahmen zu definieren. 

Die Anpassung an Klimafolgen bedarf einer guten Zusammenarbeit. Zu diesem 
Zweck wurde 2021 das Anpassungsnetzwerk für Praktiker:innen5 vom damali
gen BMK, dem Klima- und Energiefonds und allen neun Bundesländer initiiert.  

Im Oktober 2024 wurde erstmals der österreichische Staatspreis für Klimawan
delanpassung „CliA6“ verliehen. Ziel des Preises ist es, gute Anpassungsbeispiele 
zu präsentieren. Prämiert wurden Projekte zu Hochwasser/Starkregen, Trocken
heit und Hitze sowie einer Sonderkategorie für Forschung. Vorbildhafte Anpas
sungsmaßnahmen in Städten, Gemeinden und Regionen sowie aus der For
schung wurden mit dem Preis geehrt (BMK, 2024d).  

Eine wichtige Grundlage für Innovation und zielgerichtete Umsetzung von Maß
nahmen zur Anpassung an Klimafolgen ist die Forschung. Das Forschungsförde
rungsprogramm „Austrian Climate Research Programme“ (ACRP)7 ist ein we
sentlicher Pfeiler der österreichischen Klimaforschung. Es wurden bereits 324 
Forschungsprojekte zu Klimawandelanpassung und Klimaschutz mit insgesamt 
rund 85,4 Mio. Euro unterstützt. Seit 2022 wird das Programm durch die Pro
grammschiene „Austrian Climate Research Programme Implementation“8 mit 
einem hohen Praxisbezug ergänzt. Das Klimaforschungsprogramm StartClim9 
unterstützt jährlich Forschungsprojekte zu aktuellen Fragestellungen zur Anpas
sung an den Klimawandel. Die Ressortforschung des BMLUK trägt mit ange
wandter, problemorientierter und praxisnaher Forschung zur österreichischen 
FTI10-Landschaft bei. Schwerpunkte werden über die forschungsaktiven Dienst
stellen des BMLUK sowie über das Ressortforschungsprogramm dafne.at11 ge
setzt. Weitere relevante Programme sind etwa die KIRAS Sicherheitsforschung12 
oder das österreichische Weltraumprogramm (ASAP)13. Dabei werden beispiels
weise Messungen mittels Fernerkundung durchgeführt, um anhand der Boden
feuchte das Risiko von Dürre und Rutschungen zu ermitteln (Projekt 4DForM-at) 
(BMK, 2024b, Austrian Academy of Sciences, 2024).  

 
4  https://www.naturgefahrenimklimawandel.at/  
5  https://anpassungsnetzwerk.at/  
6  CliA: Climate Adaptation 
7  https://www.klimafonds.gv.at/acrp/ 
8  https://www.klimafonds.gv.at/foerderung/austrian-climate-research-programme-implemen

tation-2024/ 
9  https://startclim.at/ 
10  Forschung, Technologie und Innovation 
11  Datenbank für Forschung zur Nachhaltigen Entwicklung 
12  https://www.kiras.at/ 
13  https://www.ffg.at/content/austrian-space-applications-programme 
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Expert:innen identifizierten und priorisierten in einer Studie zum Anpassungs
bedarf von Infrastrukturen insgesamt 129 Handlungsfelder für Forschung und 
Entwicklung. Ziel ist es, Infrastrukturen in den Bereichen Wasser, Energie, Ver
kehr und Kommunikation vom Bau bis hin zu Betrieb und Instandhaltung wider
standsfähiger gegen Klimafolgen zu machen (AIT und Umweltbundesamt, 2024).  

 

 
1.3.2 Interpretation und Ausblick 

Der zweite Fortschrittsbericht zur Anpassung zeigt, dass die Anpassung an den 
Klimawandel an Dynamik gewonnen hat und in Österreich verstärkt Aktivitäten 
zur Anpassung umgesetzt werden. Er hält aber auch fest, dass dennoch weiter
hin Herausforderungen bei der Umsetzung bestehen (BMK, 2021b). Maßnah
men für 14 Aktivitätsfelder sind in der „Österreichischen Strategie zur Anpas
sung an den Klimawandel“ (BMK, 2024b) konkret benannt und betreffen viele 
Sektoren. Diese 124 Handlungsempfehlungen sind rasch umzusetzen, um Schä
den so weit wie möglich zu verhindern. Die Fortschritte der Anpassung sind re
gelmäßig zu evaluieren, um weitere Schritte zielgerichtet zu konkretisieren.  

Zahlreiche Aktivitäten und Maßnahmen unterstützen die Anpassung an Klima
folgen auf lokaler Ebene und geben einen Rahmen für Umsetzungen vor. Die 
Strategie zur Anpassung an den Klimawandel identifiziert zahlreiche Zusam
menhänge zwischen verschiedenen Aktivitätsfeldern. Beispielsweise mindern 
städtische Grüninseln und Retentionsflächen die Hitzebelastung der Bewoh
ner:innen, fördern gleichzeitig die Biodiversität und puffern Überschwemmun
gen durch Starkniederschläge ab. Derartige Wirkungsketten von Anpassungs
maßnahmen sind sorgsam zu prüfen, um eine gute Anpassungspraxis zu stär
ken und Fehlanpassungen mit nachteiligen Auswirkungen auf Umwelt, Gesell
schaft oder Wirtschaft zu vermeiden.  

Der zweite Fortschrittsbericht zeigt, dass das Verständnis für Zusammenhänge 
und Klimawandelfolgen weiter zu vertiefen ist. Um die Umsetzung zu forcieren, 
braucht es weiterhin Bewusstseinsbildung sowie Aus-, Fort- und Weiterbildung 
zum Thema Anpassung an die Folgen des Klimawandels auf allen Verwaltungs
ebenen sowie im Bildungs- und privaten Sektor. Wenn Aus-, Fort- und Weiterbil
dung nicht intensiviert werden, steigt die Gefahr für kostenintensive und un
wirksame Fehlanpassungen.  

Naturgefahren, wie z. B. Hochwasser und Starkregen, gefährden zunehmend 
die Bevölkerung, Siedlungsbereiche und Infrastrukturen. Wenn Ökosysteme ge
schützt und wiederhergestellt werden, leisten sie einen Beitrag zu Klimawan
delanpassung, Klimaschutz und Transformation. Beispielsweise wurden im LIFE-
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Projekt IRIS, koordiniert durch das BMLUK, an sieben Flüssen Hochwasser
schutz-Pilotprojekte mit Lebensraumverbesserungen umgesetzt14. Wenn es ge
lingt, Klimawandelanpassungsmaßnahmen rasch zu planen und umzusetzen, 
können negative Auswirkungen minimiert werden.  

Gemeinden, Städte und Regionen spielen bei der Umsetzung von Anpassungs
maßnahmen eine entscheidende Rolle15. Insbesondere kleine Gemeinden sto
ßen mit personellen und finanziellen Ressourcen an ihre Grenzen. Sie benöti
gen Förderung und Unterstützung auf verschiedenen Ebenen. Bei den Förde
rungen gilt es, Anpassung verstärkt als Kriterium zu verankern (Umweltbundes
amt, BOKU, ZSI, 2020).  

Die Auswirkungen des Klimawandels werden über das Jahrhundert hinaus spür
bar sein. Rasches, vorausschauendes Handeln ist daher essenziell, um die Le
bensgrundlagen zu erhalten. Wenn Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene frühzeitig gesetzt 
werden, können hohe Folgekosten vermieden werden. (Steininger, et al., 2020) 

 

Beitrag zur Transformation:  
⚫ Die Österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel betont 

die Bedeutung von Gemeinden und Regionen für die Umsetzung von An
passungsmaßnahmen. Die KLAR! Regionen, der Vorsorgecheck Naturge
fahren im Klimawandel und der Staatspreis CliA tragen als Bausteine dazu 
bei, Anpassung auf lokaler und regionaler Ebene zu positionieren und die 
Umsetzung von Maßnahmen zu stärken. Die Wirksamkeit dieser Maßnah
men zeigt sich beispielsweise daran, dass eine höhere Anzahl von Perso
nen vor Naturgefahren geschützt wird. Die Aktivitäten zur Anpassung an 
Klimawandelfolgen führen dazu, dass Regionen sich mit sozioökonomi
schen Fragen in der Anpassung auseinandersetzen. Im Sinne einer guten 
Anpassungspraxis werden sozial benachteiligte Gruppen besonders be
rücksichtigt.  

 

Gutes Beispiel – KLAR! Programm:  

 Seit 2016 unterstützt der Klima- und Energiefonds gemeinsam mit dem 
BMLUK im KLAR! Programm Regionen dabei, vorausschauend Maßnah
men zur Klimawandelanpassung zu setzen. So können die Regionen Schä
den durch Klimafolgen vermindern und sich ergebende Chancen nutzen. 
Die Regionen werden in ihrer Arbeit durch die KLAR! Serviceplattform des 
Umweltbundesamts begleitet. Österreichweit nehmen 93 Regionen mit 
743 Gemeinden und knapp 2,2 Mio. Einwohner:innen teil (Stand August 
2025)16. 

 
14 https://life-iris.at/ 
15  https://ccact.umweltbundesamt.at/ 
16  https://klar-anpassungsregionen.at/ 
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